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Der Pinfoen 


Oer Herr Buxbaum hatte mit ſeiner Saite 
beſſere Zeiten erlebt, als jetzt, da er aus ſeinem 
eignen Hauſe, in welchem er ſtattlich gewohnt 
hatte, in eine enge Wohnung hatte zur Miethe 
ziehen muͤſſen. Das war nicht das Einzige, was 
ſich in feinen Verhaͤltniſſen geandert hatte; auch 
Pferde und Wagen, einen Kutſcher mit einem 


praͤchtigen Pelze, einen Weinkeller, viel fchöne 


Kleider für Mann, Weib und Kind, ſeidne Schlaf⸗ 
roͤcke, ſeidne Nachtjacken zu Dutzenden, Spiegel 
und Stubengeraͤthe, SpielsUhren, Prachtlampen 
und goldne Vogelbauer, und Alles, was der feine 


Geſchmack fordert, hatte er in ſeinem Hauſe gehabt; 


auch viele Tiſch-Freunde, auch einen Braͤutigam 
fuͤr ſein liebes Töchterchen Martha, hatte er gehabt. 


Das Alles war aber nun nicht mehr da, und in den 
beiden Zimmern, die er jetzt bewohnte, ſaß der 


Mann in einem alten Ueberocke, der ehemals nur 


auf der Jagd gedient hatte und ziemlich abgeſchabt 
warz die Frau bedeckte viele geflickte Stellen ihres 
Hauskleides mit einer ſchwarzen Schuͤrze, welche 
ſie ſich aus dem Domino ihres Mannes zubereitet 
hatte; Martha, das Toͤchterchen, aber war allein 
die Unyeraͤnderte; denn wer ſie damals und jetzt 
geſehen hatte, der wuͤrde jetzt, wie damals, den 
Schnitt ihres Kleides einfach, ſauber und angenehm 


gefunden, und den feinern Zeug, den fie damals 


trug, nicht vermißt haben; ihre Geſtalt, ihr ganzes 


Weſen war noch immer ſo fein, wie damals, und 


in ihrem Geſicht war freilich eine ihrer Hauptſchoͤn⸗ 
heiten, ihr helles, Herzensfrieden und geiſtverkün⸗ 
digendes Auge, durch einen ſtillen Ernſt minder 
lebhaft, als es vielleicht ſonſt geweſen ſeyn mochte; 
dennoch war es das Bild frommer Geduld in ihrem 
Tagewerke, das wahrlich nichts Erfreuliches hatte; 
denn obgleich fie mit leichtem Muthe die Beſchwer⸗ 
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den angeſtrengter Arbeit, welche nun der Haupt⸗ 


erwerb der Familie war, zu ertragen und ſich ſogar 


zum Beduͤrfniß zu machen wußte, ſo gelang es ihr 


doch nicht, in die Blicke ihrer Eltern einige Heiter⸗ 


keit zu bringen; beide hörten nicht auf, fich gegen⸗ 


ſeitig Vorwuͤrfe zu machen, über die Art und Weiſe, 
wie ihr Vermoͤgen verloren gegangen ſey. Der 
Mann klagte die Eitelkeit und Unordnung der Frau 


als die Urheberin der Verſchwendung an, welche ſie 


arm gemacht hatte; die Frau zaͤhlte dem Manne 


dagegen alle luſtigen Fahrten her, durch welche das 
Geld aus dem Hauſe getragen worden war. = 


Einft brachte fie ihm einen ganzen Korb voll 
alter, halb unbrauchbarer Pfropfen, meiſt von 


Champagner⸗Flaſchen, welche in einem Saͤckchen 
ſich unter den aus dem Schiffbruch geretteten 
gebacknen Birnen vorgefunden hatten. Da ſiehſt 


Du, rief ſie, wie ordentlich ich geweſen bin! Ich 


habe alles zu Rathe gehalten, auch ſogar die Pfrop⸗ 


fen, die ich Dir nun einzeln zum Riechen geben 


will, daß Du Dich doch erinnerſt, wo unſer ſchoͤnes 
Geld geblieben iſt. Schoͤne Ordnung, das! ſchrie 


der Mann. Wie kommen denn die Pfropfen unter 


die gebacknen Birnen? Sicher hat irgend eine 
Koͤchin den Korkſack in die Speiſekammer geſetzt, 
und ſtatt deſſen einen Sack beſſerer Waaren fortge⸗ 
tragen. So haſt Du Dich um Deine gebacknen 
Birnen befümmert, und fo iſt unſere ganze Wirth⸗ 
ſchaft hinter ſich gegangen. Die Loſung zum Wett⸗ 


kamßfe, welcher Theil den Andern mit Vorwürfen 
über die Suͤnden der Vergangenheit überbieten 
ſollte, war nun gegeben; zuletzt ergriff der Mann 
N den Korkſtoͤpſel⸗Sack und ſchleuderte ihn nach ſeiner 


theuren Haͤlfte; ſiehe, da war Martha dazwiſchen 
geſprungen, und ihr flogen die Stoͤpſel wie aus 
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einer plotzlich geoͤffneten Wolke um ihre braunen 
Das 


Locken, und dann in dem Zimmer umher. 
war eine Luſt für den bisher an Martha's Stuhl 
kuſchenden Pinſcher. Huſch, fuhr er auf, theils, 


weil ſeine ſchoͤne Gebieterin in Gefahr, theils, weil 


fuͤr die huͤndiſche Freßluſt etwas zu gewinnen zu 
ſeyn ſchien, obwohl die Stoͤpſel-Spreu nur ein 
Spielwerk fuͤr ihn wurde. Indem nun aber der 
Pinſcher den auf dem Boden huͤpfenden Korkſtoͤpſeln 
nachſprang, fie haſchend an fi ch her ſcharrte, und 


ſobald ſeine Gebieterin Martha ſich nach einem 
bluͤckte, um ihn aufzuheben, hin und her huͤpfte, dazu 


bellte und ſich eine ganz beſondere Luſt machte, 


gerieth er unglücklicher Weiſe auch unter den Tiſch, 
an welchem Herr Buxbaum zu ſitzen pflegte, und 


auf welchem ſo eben ſein Lieblings-Bierglas ſtand, 


das ein Erbſtuͤck war, und aus welchem er ſchon 


ſeit zwanzig Jahren ſein Bier getrunken hatte. 
Der Hund tanzte unter dem Tiſche ſo luſtig herum, 

daß der Tiſch wankte, und das Glas darauf das 
Gleichgewicht verlor und auf dem Boden in Scher⸗ 
ben zerſchlug. Nun ging der Betteltanz erſt recht 


los; Herr Buxbaum, feinen Stock hervorlangend, 
pruͤgelte, wie zehn Matroſen fluchend, auf den 


armen Pinſcher los, der anfangs durch geſchickte 


- Sprünge, ſich da und dort hin rettend, aber den 


Pruͤgel- und Fluch» Eifer feines Verfolgers immer 
höher ſpannend, ſich endlich, von einem derben 
Schlage getroffen, heulend hinter dem Ofen ver⸗ 
kroch. Herr Buxbaum war keineswegs geſonnen, 
den Feind in feiner Zuflucht ungeftört zu laſſen; er 
muͤhte ſich ab, ihn daraus zu vertreiben, und 
arbeitete mit ſeinem Stocke ſo lange hinter dem 
Ofen, bis er, der etwas beleibte Mann, von 
Schweiß bedeckt, erſchöpft auf einen Stuhl ſank So 
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einmal ein geſcheidter Einfall! rief er dann. 
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warm hatte er ſich in ſeinem Leben nicht gearbeitet. 
So hoͤre doch ſchon einmal auf, Dich uͤber den 
Hund zu erboßen, rief die Frau; Du wirſt Dir 
doch an ſeinem Felle kein neues Glas erpruͤgeln. 
Todt will ich ihn ſchlagen, donnerte der an ſeinem 


Handwerkzeuge verletzte Biertrinker; von dem Felle 
will ich ſo viel loͤſen, als ein neues Glas werth iſt. 
So verkauf ihn doch lieber lebendig, ſagte die Frau. 
Der Mann ward einen Augenblick ſtill. Das iſt 
Ja, 
fort ſoll die Beſtie! ſie verurſacht uns ohnehin 
Koſten, den Leuten im Hauſe iſt der Hund oft im 
Wege, man verdenkt es uns wohl gar, daß wir bei 
den ſchlechten Zeiten in unſern gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſen einen Hund halten. 

Martha, die eigentliche Herrin des Hundes, 


5 horte des Vaters Rede mit beklommenem Herzen; 
denn lieb war ihr der Hund, ſo lieb, wie ſein ehe⸗ 
maliger Herr, der ihr damit ein Geſchenk gemacht 


Fritz Silberfroſt, der Sohn reicher Eltern, 
als die Familie Bux⸗ 


hatte. 
war noch vor einem Jahre, 


baum noch in den beſten Verhaͤltnißen lebte, alltaͤg⸗ 


lich begluͤckt und begluͤckend geweſen in Martha's 


Beſuch; er war, obwohl noch nicht der verlobte, 


doch der hoffnungsvolle Braͤutigam. Als aber ploͤtz⸗ 
lich des Herrn Buxbaum's Vermögen mit Grundeis 


ging, da ging auch Martha's Geliebter, und kam 


ſeitdem nicht wieder. Fritz Silberfroſt war demnach 
alſo wohl einer von den gewoͤhnlichen Menſchen, die 
nach Ruͤckſichten, und namentlich des Geldes wegen, 
lieben? Das kann man nun wohl nicht fuͤglich von 


i ihm ſagen. Sein Vater war des Herrn Burbaum’s 
Schmaus ⸗, 


Spiel⸗ und Spazierfahrten⸗-Freund 
geweſen, und hatte ihm 10,000 Thaler geliehen; 


dieſe verlor Herr Silberfroſt, als Herr Buxbaum 
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Bankrott machte, und dies war der Hauptgrund, 
welcher die beiden Liebenden trennte. Herr Silber⸗ 
froſt, ein ſtrenger Vater, verbot dem gehorſamen 
Sohne allen Umgang, und als dieſer, gehorchend 
zwar, aber dem Gefühl der Liebe zu Martha nicht, 


wie einem Pudel, Stillſchweigen gebietend, auf 


Koſten ſeiner Geſundheit in Harm verſank, zwang 
ihn der alte Silberfroſt, auf Reiſen zu gehen. Fritz 
hielt, was er dem Vater hatte verſprechen muͤſſen, 
nie an Martha zu ſchreiben. Martha war zwar 
keine der empfindſamen Maͤgdlein, die ohne Haltung 
in Gram verſinken, wenn das Schickſal den geliebten 
Gegenſtand, und waͤre es auch nur ein Kanarien⸗ 
vogel, von ihrer Seite nimmt. Sie war fromm 
genug, um die aͤußere Faſſung zu behalten; ſie 
war verſtaͤndig genug, um den Harm ihres Herzens 
ihren Eltern, welche weſentlich die Trennung ver⸗ 
ſchuldet hatten, zu verbergen; aber um deſto ernſter 
und entſchiedener ſprach ihr Gefühl für den gelieb⸗ 
ten Mann „und ſein Andenken trug ſie in ihrer 
Seele wie das Bild eines Engels, der einſt als 
Verkünder eines ewigen Glucks ihr erſchienen war, 
den aber ein feindlicher Geiſt zuruͤck hielt, in Erfuͤl⸗ 
lung zu bringen, was er verheißen hatte. Sie hatte 
mancherlei Geſchenke von Fritz empfangen, die ſie 
nicht, wie das wohl bei Trennungen der Erbit⸗ 
terung zu geſchehen pflegt, zuruͤck geſchickt hatte; 
ſie mußte es bei der eingetretenen Armuth ihrer 
Eltern geſchehen laſſen, daß dieſe Geſchenke allmaͤlig 
in Geld zur Ernaͤhrung verwandelt wurden. Von 
allen Geſchenken war noch eine Locke uͤbrig, welche 
Martha in der Kapſel einer Buſen⸗Nadel, obwohl 
verſteckt, zu tragen pflegte; außer dieſer Locke war 
noch der Pinſcher. Fritz hatte ihn von einer fruͤhern 
Reiſe mitgebracht; der Pinſcher kam ſtets mit zu 


f 
Martha, wenn fein Herr kam, und weil Martha 
ihm Gutes that, war er bald ihr eben ſo zugethan, 


wie ſeinem Herrn; ja oft blieb er zuruͤck bei 


Martha, wenn Fritz ging, bis er endlich ganz bei 

ihr einheimiſch und ihr ganz eigen wurde. 
Was Martha empfand, als nun der Vater den 

Entſchluß faßte, den Pinſcher zu verkaufen, das 


empfindet mit ihr jede gute Seele, die, wenn auch 


nicht zugleich einen Menfchen, je einen Hund lieb 
gehabt, und fich an die Sorge fuͤr ein ſolches gelieb⸗ 
tes Thier gewöhnt hat. Sie gab ihren Wunſch zu 


erkennen, daß ſie gern den Hund behalten moͤchte; 


1 


ungsreiſe. 
gefehen, er hatte Bekanntſchaften gemacht, die ihm 
bald ſeine Liebe abgemerkt: und ihm den Gedanken ® 


& als aber der Vater ſagte: der Henker hol ihn wie 
ſeinen Herrn! da ſchwieg Martha und weinte. — 
Der Vater ging aus, und kam bald mit der Nach⸗ 


richt zuruck, daß ihm ein Friedrichsd'or fuͤr den 
Hund geboten worden ſey. Das uͤberwog alle 
Gegengruͤnde. Heftig bewegt ſtand Martha von 


ihrem Stickrahmen auf, ging in die Kammer, warf 
ſich ſchluchzend auf ihr Bette, und unterdeſſen 
Kein Wort kam 

mehr uͤber ihre Lippen davon, und auch die Eltern ; 


wurde der Pinſcher fortgeſchafft. 


vermieden es gern, daruber zu ſprechen; ja, der 
Vater ſchaͤmte ſich, als er das neue Bierglas zum 
erſtenmal auf den Tiſch ſetzte, das er von dem fuͤr 
den Hund erhaltenen Gelde angeſchafft hatte. Den 
Hund hatte ein Spieler gekauft; dergleichen Leute 
haben dergleichen Liebhabereien, aber ohne Aus⸗ 
dauer. Eines Abends ward Bank gemacht; da 


trat Fritz Silberfroſt herein, in der Vaterſtadt vor 


einigen Tagen zuruͤckgekehrt von ſeiner Zerſtreu⸗ 
Er hatte viel Schoͤnes und Neues 


eingeſchwaͤrzt en, der N wüſſe durch 
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Leidenſchaften die Leidenſchaft beſiegen; er hatte 
ſich in einen Strudel von Vergnügungen um ſo eher 


geſtuͤrzt, jemehr in ihm ein ſtiller Vorwurf gegen 


feinen Vater waltete, der feine Liebe durch Zerſtreu⸗ 
ungen zu zerſtoͤren gewuͤnſcht hatte. Bei feiner 
Ruͤckkehr in die Heimath war Martha's Bild wieder 
lebhaft vor ſeine Seele getreten, und er bedurfte 
einer gewiſſen Betäubung, um die Grundfäße, die 


ihn abhielten, ſeinem Herzen zu folgen, zu unter⸗ 


ſtutzen. Der Wein führte ihn zum Spiel; er trat 


zur Bank, und wollte eben eine Karte beſetzen, als 
Aber. den grünen Tiſch von der Seite des Bankiers 
der Pinſcher gewaltſam und mit einer Heftigkeit 
und Lebendigkeit an ihm hinanſprang, daß alle 


Anweſende davon ergriffen wurden. Fritz war von 


einer Ruͤhrung durchdrungen, die ihn noͤthigte, die 
Geſellſchaft zu verlaffen; ihm folgte der Hund und 


wich nicht von feiner Seite, Er kehrte, nachdem 
er ſeine Faſſung wieder erlangt hatte, in die Geſell⸗ 
ſchaft zuruͤck, loͤſte den Hund, als ſein ehemaliges 
Eigenthum, bei dem Spieler aus, und nahm ihn 
in ſeine Wohnung. Es erneuten ſich nun in ſeiner a 
Seele die Bilder der Vergangenheit, und Martha 
ſiegte uͤber den Verſtand und uͤber den Rauſch der 
Zerſtreuungen. 

Am andern Tage ging Fritz aus, ab: der Hund 
mit ihm. Er lief vor ihm her, Fritz folgte; ſiehe 
da! der Hund fuͤhrte ihn in das Haus feiner verlor⸗ 
nen Geliebten. Fritz, als muͤſſe es fo. feyn, ver⸗ 


mochte nicht, zurück zu gehen; der Hund ſtets voran, 


er treulich hinterdrein, erſtieg er die Treppen, und 


als der Pinſcher an die Thuͤre von Herrn Buxbaum 


kratzte, und Frau Buxbaum dieſelbe öffnete, trat 


er unwillkuͤhrlich in das Zimmer, und ſank in 
Martha's Arme, die mit einem lauten Schrei einer 
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mehr von Schrecken als von Freude erregten Ueber⸗ 
en raſchung von ihrer Arbeit aufgeſprungen war und 
ſeine Umarmung nicht abzuwehren vermochte. Fritz 
erkannte, daß Martha ſein wiedergefundnes Gluͤck 
ſey, und er ſchwur, daß die Geliebte ihm niemand 
wieder entreißen ſolle, als der Tod. Er ging zu 
ſeinem Vater, und gab ihm die Erklaͤrung, daß er 
entſchloſſen ſey, zwiſchen Enterbung und Martha's 
Hand zu waͤhlen. Martha's guter Ruf trug den 
Sieg davon, und die Eltern willigten ein. Der 
Pinſcher hatte ein gluͤckliches Paar vereint. 


Logogryph. 


Wen ich druͤcke, 
Ach der blicke 
Nicht getroſt in's Grab. 
* Nur zwei Zeichen vorgeſetzt; 
Wehe dem, der mich verletzt! 
Denn ich bin, o glaubt es mir, 
Einer Jungfrau hoͤchſte Zier, 
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Aufloͤſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Jungfrau. 
22 5 
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Belehrung. 

Wie es verlautet, werden uͤber die nachtraͤgliche 
Einziehung der Buͤrgervereidungs-Protokollſtempel 
im Publiko mancherlei unrichtige Urtheile gefaͤllt. 
Den hiebei Betheiligten machen wir daher hiermit 


x 


* 


bekannt, daß der Provinzial⸗Stempelfiskal, Herr 
Regierungsrath Schnackenburg, bei der Stempel⸗ 
reviſion am hieſigen Orte den Grundſatz aufgeſtellt 
hat: „über die Vereidung eines jeden Bürgers 
„wuͤſſe ein beſonderes Protokoll aufgenommen, und 
„der geſetzliche Protokollſtempel dazu verwendet 
„werden; ein bloßer amtlicher Vermerk reiche dazu 
„nicht hin“ — und daß er, geſtuͤtzt auf dieſe Anſicht, 
die Nachbringung ſo vieler Protokollſtempel verfuͤgt 
hat, als Buͤrger ſeit dem Jahr 1811 vereidet worden, 
weil angeblich dem Staate der Betrag dieſer Stem⸗ 
pelgefaͤlle entzogen worden. Wiewohl wir die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Anſicht vielſeitig aus klaren geſetzlichen 
Beſtimmungen ſelbſt zu widerlegen geſucht, ſo haben 
doch die Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz 
und das hohe Miniſterium der Finanzen die Anſicht 
des Herrn Provinzial⸗Stempelfiskal beſtaͤtigt, und 
die zwangsweiſe Einziehung der hienach nachzubrin⸗ 
genden Buͤrgervereidungs-Protokollſtempel aus den 
Jahren 1811 — 1824 ſtreng anbefohlen. 

Wir fordern daher alle diejenigen hieſigen Buͤr⸗ 
ger, welche der Gegenſtand betrifft, hiermit auf, 
den Betrag des einzuziehenden Buͤrgervereidungs⸗ 
Protokollſtempels unweigerlich an den einhebenden 
Diener zu entrichten, indem in kurzer Friſt dieſe 
Einziehung und die Kaſſation der dafür vom 
Koͤnigl. Steueramt einzuloͤſenden Protokollſtempel 
nachgewieſen werden ſoll, daher gegen die Saͤu⸗ 
migen noͤthigen Falls Zwangsmaßregeln ange⸗ 
wendet werden muͤßten. N 3 

Gruͤnberg den 27. Juni 1827. 

Der Magiſtrat. 


N j Bekanntmachung. . 
Obwohl der geſetzlichen Vorſchrift zu Folge, 


Neubaue oder bedeutſame Reparaturen an Privat⸗ 


gebaͤuden erſt dann vollzogen werden dürfen, wenn 
zur Vollziehung die baupolizeiliche Genehmigung 
nachgeſucht und ertheilt worden iſt; ſo ſind doch 
mehrere Abweichungen von dieſer Vorſchrift in 
neuerer Zeit vorgekommen. Wir bringen daher 
letztere hiermit in Erinnerung und weiſen die 
Maurer- und Zimmermeiſter an: bevor ein Bau 
oder eine Reparatur an einem Gebaͤude angefangen 
wird, dem ſtaͤdtiſchen Bauamte hiervon Anzeige 
zu machen, und nach abgehaltener oͤrtlicher Be⸗ 
ſichtigung und Genehmigung den Bauſchein zu 


extrahiren. 5 
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Die Seine find betpflichte, die Vorzeigung 
dieſes Bauſcheines von dem Baumeiſter zu verlan⸗ 
gen, bevor der Bau oder die Reparatur angefangen 
wird. Wird die Anmeldung des Baues und die 
Extrahirung des Bauſcheines unterlaſſen, ſo ver⸗ 
fallt der betreffende Baumeiſter in Fuͤnf Thaler 
Geld⸗ oder verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngnißſtrafe; der 
Bauherr aber, welcher ohne die Vorzeigung des 
Bauſcheines den Anfang des Baues geſtattet, wird 
in 2 Rrhlr. Strafe genommen. 

Gruͤnberg den 26. Juni 1827. 


Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. 
Unter Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤbl. 
run zu Liegnitz, wird der auf den 1. Oktober 
J. fallende hieſige Michaeli⸗Jahrmarkt, wegen 
5 auf dieſen Tag treffenden judiſchen Feſtes, in 
der vorhergehenden Woche, und zwar am 24. und 
25. September dieſes Jahres abgehalten werben 

welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Grünberg den 26. Suni 1827, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 8 
Nachſtehende Gegenftände, deren Eigenthuͤmer 
nicht haben ausgemittelt werden konnen: als 
1) eine Tabaksdoſe mit dem Bildniſſe Luthers 
vor dem Reichstage zu Worms, 


2) ein Reſt Zuͤchen⸗ Leinwand von 11% Preuß 


Ellen, 

3) ein Ref, Kattun von 8%, Preuß. Ellen, 

4) ein Straͤhn baumwollen Garn, 

5) zwei alte baumwollene Tuͤcher, und 

6) mehreres Schuhmacher⸗Handwerkzeug, 
ſollen Montag den 2. Juli er, Vormittags 10 Uhr 
auf dem Polizeiamte an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich zum Beſten der Armenkaſſe verkauft werden, 
und werden Kaufluftige | hiermit eingeladen, 

Gruͤnberg den 27. Juni 1827. 


Der Magiſtrat. 


Getreide- Verkauf. f 
In Folge Verfügung der Koͤnigl. Regierung 
ſollen in Grunberg 
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168 Scheffel Zins⸗Roggen, und 

219 Scheffel Zins⸗Hafer Preuß. Maaß, 
den 2. Juli c. fruͤh um 10 Uhr, im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu. 


eingeladen, daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde 
vorbehalten bleibt. 

Neuſalz den 21. Juni 1827. 
Koͤnigl. Sagan-Neuſalzer Domainen- Rentamt. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In dem katholiſchen Pfarr⸗Wiedemuths⸗Buſche 
zu Schweinitz ſoll ein Fleck kienenes Stammholz 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Termin auf 
den 31. Juli 1827 auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 5 
früh um 10 Uhr anberaumt wird. 

Kaufluſtige koͤnnen die Bedingungen bei dem 
hieſigen Kirchen-Vorſteher Neumann täglich einz 
ſehen, auch wird derſelbe auf Verlangen das zum 
Verkauf geſtellte Holz anzeigen. Der Zuſchlag 
iſt zu gewaͤrtigen, wenn das Geboth annehmlich 
ec wird. - 

Schweinitz den 14. Juni 1827. > 
Der Kirchen = VBorftand. 
Schneider. Krug. Augufin Neumann. 


— - 


Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Die Gewerks-Rechnung pro 1826 liegt vom 
1. Juli c. bis zum 15. Juli c., jedem zum Gewerk 
gehörenden Tuchmacher-Meiſter zur- Durchſicht auf 


dem Schauhauſe offen. 


Grünberg den 27. Juni 1827. : 
Die Vorſteher des Far Gewerks. 


Bey unſerer Abreiſe nach Gaßen enifehfen 
wir uns allen Verwandten und Bekannten Ben: 
Grünberg den 28. Juny 1827, 
Friedrich Hennig 
nebſt Frau. 


Da ich willens bin, mein Haus im Sandbezirk 
No. 106., enthaltend 5 Stuben, 1 Waſchhaus, 
1 Küche, Holzgelaß, Stallung auf 2 Pferde und 
einen ſeparirten Keller, von Michaelis ab zu ver⸗ 


miethen, ſo ſind deshalb die naͤheren Bedingungen 


zu erfahren bei 
i Auguſt Seydell. 
Rathhaus⸗ Bezirk No. 20. 


Ein unverheiratheter Jaͤger, mit Atteſten ſeiner 
Brauchbarkeit und ſittlichen Betragens, kann 
ſogleich ein vortheilhaftes Unterkommen finden. 
Wo? ſagt die Redaktion dieſes Blattes. 


Ich zeige hiermit einem hochgeehrten Publikum 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert 
habe, und nun in das Haus des Schneidermeiſters 
Herrn Hohenſtein gezogen bin. 
Eliſabeth Handſchuh, Hebamme. 


Eine Stube in der untern Etage iſt z vermie⸗ 
then und von Michaeli an zu beziehen beim 


Schuhmacher Klauke am Niederthor. 


Der Mühlenantheil an der Tſchammer Muͤhle 
bei Scampe, mit 24 Scheffel Pacht, verkauft aus 
freier Hand 
8 8 C. Graupner. 


Die neuſten Kattune habe ſo eben wieder . 


erhalten 
Pra 8 er. 


— 


Ganz neu erfundene ſehr vortheilhafte Hand⸗ 


ſchuh werden auf Beſtellung angefertigt bey a 
Wolinsky, Handſchuhmacher. 


Ein großer ſchoͤner Letten bund if zu Velka 
Wo? erfährt m man in der . : 


„Abgaben zur dritten ſchleſiſchen 8 Bleiche 
erbitte 0 mir ſpateſtene bis zum 15. July. 
Wecker. 
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Zwei neue Backtroͤge, 10 und 11 Ellen lang 
und / Ellen tief, faſt ganz neu, von Pappelholz, 
ſtehen billig zum Verkauf; wo? erfahrt man in der 
Buchdruckerei. f 
Rn no Y 

Antwort. 5 

Thorheit iſt Gegenſatz von Weisheit, und Alles, 
was von einem Thoren, gusgeht, ſind Thorheiten. 
Sollte ſich Niemand uͤber die Thorheiten eines 

Thoren aufhalten, ſo ginge alle Hoffnung einer 
Beſſerung der Thoren verloren, und deshalb iſt es 
unbedingt nicht nur keine Thorheit, ſich uͤber die 
Thorheiten anderer e Dre eine 
Weisheit. ara sat. 


Wein: Xusfhant. bei: 
Zimmermeiſter Malcke hinter der Hospital: Gaffe. 
Loeſer Hiller auf der Lawalder Gaſſe. 

Auguſt Kluge in der zweiten Walkmuͤhle. 

Schuhmacher Chriſtian Schulz im Susi % 

Fabricius in der Todtengaſſe. £ 

Behniſch in der Roſengaſſe. 

Vorwerksbeſitzer Schrecke hinterm Niederſchlage. 

Samuel Binder in der Hintergaſſe. 

Zimmermann am Markt, 1824r., A Quart 4 Sgr. 

Wittwe Rothe auf der RE: ee 
1826r. 


Nachstehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu habens x 

Einzig aufrichtige Anweiſung zum Deſtilliren aller 
moͤglichen Breslauer, Danziger, und anderer 
Liköre, Roſolis und Aquavite in 211 Rezepten, 
mit deutlicher Erklaͤrung jeder Verfahrungs⸗ 
art und der Zucker⸗ und Farbenbereitung, nebſt 
einem Anhange für Branntweinbrenner; von 
einem 16 Jahre praktizirenden Breslauer 
Deſtillateur. Sechſte Auflage. Mit 5 
Kupfer. 8. geh. 27 Sgr. 

Gelerts ſaͤmmtliche Fabeln und 5 115 
Funfzehnte Auflage. Berlin 1824. 10 gr. 


Geſchichte der Neu⸗ Griechen, von der Erdberg 


Konſtantinopels bis auf die neueſten Zeiten. 
Erſtes Baͤndchen mit einer Karte und Rhiga's 
Bildniß. Leipzig 1827. 16. geh. 11 ſgr. S pf. 


x 


= — 


See e an Herrn Julius Miller, 


betreffend feine 1 der Schrift eines 


katholiſchen Geiſtlichen. 8. geh. 10 for. 
v. Tennecker. Naturlehre des Pierdes, fuͤr alle 
“diejenigen, welche den Organismus dieſes 
Thieres genau kennen lernen wollen, Muͤnchen 
1827. 8, En 5 L rtlt. 


; 7 * 7 
Kirchliche Nachrichten, 
G e bor 5 6 


Den 16. Juni: Einwohner an Gottlieb 
Ulbricht eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 


Den 17. Einwohner Johann Fr. Haakelt eine 


Tochter, Johanne Maria Eliſabeth. 
Den 18. Tuchfabr. Mſtr. Joh. Chr. Pfluͤger 


ein Sohn, Friedrich Wilhelm Guſtav. — Kaufm. 


e Heinr. Schreiber eine Tochter, Mathilde 
uguſte. 

Den 19. Tuchſcheermſtr. Karl Ferd. Hentſchel 
ein Sohn, Karl Reinhold Moritz. 


Den 20. Tuchfabr. Mſtr. Joh. Gottfr. Heyder ; 


eine Tochter, Johanne Auguſte Emilie, 
Den 21. Tuchfabr. Mſtr. Joh. Gottlob Henſel 
ein Sohn, Johann Karl Heinrich. 


7 
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Den 22. Thorhüter Chr. Wurſt ein Sohn, 
Heinrich Adolph. 

Den 23. Tuchmachermſtr. J. A. Mangelsdorff 
eine Tochter, Johanng Mathilde. — Schuh⸗ 
machergeſ. Gottlieb Kaͤrgel ein Sohn, Robert 


Reinhold, — Häusler J. Chr. Stolpe in Heiners⸗ 
dorf eine Tochter, Johanng Roſina. 


Getraute. 

Den 26. Juni: Einwohner Chr. Winderlich 
aus Brunzelwalde, mit Anna Dorothea Erdmuthe 
Kaͤthner aus Hartmannsdorf. 

Den 27. Bedienter Joh. Gottlieb Gutſche zu 
Kuſchten, mit Igfr. Johanne Beate Walter hie: 
ſelbſt. — Bauer Joh. Gottfr. Frenzel zu Wittgenau, 
mit Igfr. Anna Roſina Leutloff daſelbſt. 

Geſtorbne. 

Den 21. Juni: Einwohner Joh. George Reiche 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine, 10 Wochen, 
Schlagfluß). 

Den 24. Tuchmachermſtr. Johann Gottlieb 
Nikolai Sohn, Carl Auguſt, 20 Jahr 2 Monat 
21 Tage, (Abzehrung). — Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗ Gerichts Director C. B. Walther Ehefrau, 


Caroline Wilhelmine geb, Laube, 47 Jaht 11 
Monat 14 Tage, e 6 
Den 25. Schneidermſtr. E G. Schlechthaupt 


Sohn, Ernſt, 2 Jahr 2 Monat 9 Tage, (Krämpfe). 


. 


Hoͤchſter 

Akt 25. Suni 1827. Preis. 
— Sgr. 
aizen der r 18] 59 Ti Ti, a 21 
Roggen ⸗ : 8 
‚Serfte, große = Br 1 3 

fen, = 4 

en FFF 4 — 22 
rbſen * 6 * [2 7 7 1 14 

Hierſe . 5 7 1 18 

Hun; . Zentner — 1 
Stoob N Shock 4 5 


ser 


— — — — 


Pr. 


3 
9 
9 

ee 
5 
1 


zu Grünberg. 


Mittler Frater 
Preis. a Preiß. 

—— - Pf. _ d:: Pf. . 
9 16 3 

b 5 17 5 5 — 

1 8 2 1 2 6 
=: 25 1 0 
Ge en uk 10 — 
15 10 6 1 15 — 

— 8 — 15 — 

8 ö 8 


Wochentlich erſcheint 12 5 ein gc wofür ber Praͤnumeratlons Preis diener 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens biz Vopperſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. ? 


